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TRANSITLAND ÖSTERREICH - WAS IST VERKEHRT AM VERKEäR? 

I. Das verkehrspolitische Zielsystem 

Verkehr ist Voraussetiung fÜr • die arbeitsteilige Wirtschaft und 
somit Basis für die moderne Industrie- und Kommunikationsgesell-
schaft . Als sensibler Bereich der Wirtschaft sowie der hoheit-
lichen Verwaltung und des allgemeinen gesellschaftlichen 
Lebensstils schlechthin ist das Verkehrswesen in besonderem 
Ausmaß Gegenstand staatlichen Handelns. 

Dabei ist die inhaltliche Leitvorstellung der ÖVP auch in diesem 
Bereich die ökosoziale Marktwirtschaft: 

o wirtschaftl i che Lei s tungsfähigkeit 
o soziale Absicherung 
o ökologische Verantwortung. 

Die Eingriffe der Öffentlichen Hand haben sich primär auf 
Gestaltung der Rahmenbedingungen zu beschränken. Sind 
Fehle ntwicklungen zu erkennen, ~elche durch die Mechanismen 
Marktwirtschaft nicht entsprechend behebbar sind, so sind 
weitergehende ordnungspolitisch~ Maßnahmen zu setzen. 

die 
aber 
der 

auch 

Mehr als bisher ist in de r verkehtspolitik gesamthe itlich 
vorzugehen. Das betrifft genauso die Abkeh r von der . s ek t oralen 
Betrachtungsweise der einzelnen Verkehrsträger (wie Straße, 
Schiene) als auch die isolierte Betrachtungsweise des Verkehrs-
wesens ohne Beachtung der Wechselwirkungenn auf andere Politik-
und Lebensbereiche. Insbesondere hat sich d i e Ve rkehrspolitik 
auch mit sogenannten kleinräum ige n Aufga bens t el lu ngen zu 
befassen und z.B.. dem Fußgänger- und Radfa hr erverk ehr mehr 
Aufmerksamkeit zu widmen. 

Grundsätzlich gilt das Prinzip der verursachungsgerech t en 
Anlastung der einzel- und ges~mtwirtschaftl i chen Kosten. Dies 
bedeutet, daß jeder Verkehrsträger ni ch t nur die von ihm 
verursachten Errichtungs- und Betriebskosten der Infrastruktur, 
sondern auch die Kosten der Umweltbelas t ung tragen soll. Dabei 
muß man sich allerdings der Approximativität derar t iger Be- und 
Zurechnungen im Klaren sein . · 
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Der Öffentliche verkehr ist unverzichtbar, seine Haupta~_fgabe 
liegt in der Sicherung einer Mindestmobilität für alle Burger, 
•ber auch in der Verbesserung · von Standortqualitäten und ganz 
generell in einer Erhöhung der Lebensqualität. Als oberstes Ziel 

. für den öffentlichen Verkehr ist die Sicherstellung einer moder-
nen, leistungsfähigen und nachfragebezogenen Verkehrsbedienung 
zu nennen. Das bedeutet, daß folgende Aufgaben zu erfüllen sind: 

0 Orientierung aller Tätigkeiten an den Markterfordernissen und 
frühzeitiges Erkennen künftiger Verkehrsbedürfnisse; 

o offensive Marktpolitik zur Gewinnung kaufmännisch inter-
essanter Nacbfragegruppen; 

o optimales Leistungsangebot durch koordinierten 
stimmten Einsatz der einzelnen Produktionsmittel; 

und 

o Ausschöpfung aller vorhandenen Rationalisierungs-
Produktivitätspotentiale; 

o Beobachtung, Prüfung und 
Transporttechnologien und 
Verkehrsbedienung; 

gegebenenfalls 
unkonventioneller 

Einsatz 
Formen 

abge-

und 

neuet 
der 

o realistische Abgeltung aller gemeinwirtschaftlichen 
Leistungen, die Öffentlichen Verkehrsunternehmen von der 
Öffentlichen Hand Übertragen werden. 

Der Individual verkehr ist heute ·hauptsächlich durch den mo to-
risierten Kraftfahrzeugverkehr auf ·der Straße geprägt. Dieser 
stellt einen unverzichtbaren Bestandteil der . modernen Industrie-
und Kommunikationsgesellschaft dar, es sind jedoch seine nega-
tiven Folgewirkungen zu 11iili11ieren. Als vorrangige Ziele der 
ÖVP-Verkehrspolitik in diesem Bereich sind zu nennen: 

o Erhöhung der Verkehrssicherheit; 
o Verminderung von Umweltbelastungen; 
o sparsamer Energieverbrauch; 
o Ergänzung der Infrastruktur durch 

Entschärfung.von Gefahrenpunkten und 
rungen. 

Schließen 
.Ausbau von 

von Lücken, 
Ortsumfah-

In Si~diungszentren soli durch den Vorrang der Stadterneuerung 
vo·r der Stadterweiterung sowie die Förderung von Subzentren die 
Notwendigkeit, weite Wege zurückzulegen, reduziert werden. 

II. Trends der kunftigen Verkehrsentwicklimg 

Das jährliche GÜterve.rkehrsaufkoamen in Österreich wird vor.;. 
sichtig .geschätzt von ca. 410 Mio.tim Jahr 1985 a~f ca. 540 
Mio.tim Jahr 2000 ansteigei (GVK-Ö). Das bedeutet eine Zunahme 
von ca 1,85 % p.a. 

Auf der Donau werden dzt. Güter in einem Umfan g von ca 8 Mio . t / 
· Jahr be för dert . Dieses Transportaufkommen könnt e nach opt i mi -
stischen Schätzungen auf ca. 10 bis 11 Mio.t/jahr ansteigen. 
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Unter Berücksichtigung steigender durchschnittlicher Transport-
weiten werden sich die Güterverkehrsleistungen der einzelnen 
Verkehrsträger _wie folgt entwickeln: 

0 Schienenverkehr: 1980 10,1 Mrd.tkm 
2000 14,2 Mrd.tkm 

0 Straßen verkehr: 1980 21,9 Mrd.tkm 
2000 30,4 Mrd.tkm 

0 Binnenschiffahrt: 1980 1,5 Mrd.tkm 
200·0 3,4 Mrd.tkm 

0 .Pipelines: 1980 9,7 Mrd.tkm 
2000 10,1 Mrd.tkm 

Im Personenverkehr werden insgesamt geringere zuwachsra·ten erwar-
tet, wobei sich der Anteil des Individualverkehrs am gesamten 
motorisierten Personenverkehr voraussichtlich noch geringfügig 
erhöhen wird. 

· Ausgehend von ca 51,4 Mrd. 
Individualverkehr im Jahr 
v~ r kehrsleistung von ca 55,9 
Zunahme von ca 0,6 % p.a. 

im motorisierten 
Jahr 2000 eine 

bedeutet eine 

Personenkilometer 
1985 wird für das 

Mrd.Pkm er wartet. Das 

Die Verkehrsleistung der Uberlandlinienbusse (1985 ca 3,6 Mrd.Pkm) 
wird bis 1995 um mehr als 10% zurückgehen und erst in der Folge 
wieder schwach wachsen. 

Die Bahn (1985 ca 7,~ Mrd.Pkm) und der Innenstädtische verkehr 
(1985 ca 2,6 Mrd.Pkm) werden mit einer kontinuierlichen leichten 
Zunahme des Verkehrsaufkommens rechnen können. 

Am stärksten wird sich die Luftfahrt entwickeln (1985 ca 2,4 
Mrd.Pkm). Bis zum Jahr 2000 wird mit einem zwischen 40 b-is 100 % 
höherem Passagieraufkommen gerechnet. 

III. Maßnahmen 

Um die aufgezeigten ~iele ange~ichts d,r skizziert~n Trends 
erreichen zu können, werden auf den verschiedensten Gebieten 
Änderungen bewirkt werden müssen: 

1. Verhalten und Einstellung der Verkehrsteilnehmer 

o Verkehr ist ein Bereich, der sehr stark von Emotionen 
behe rrscht wird. Deshalb ist auf eine · vernünftige und reali-
stische Einschätzung der Möglichkeiten und Wirkungen des 
Verkehrs hinzuweisen. D,ie Unverzichtbarkeit des V.erkehrs für 
unser Leben muß .ebenso klar gemacht werden wie die Gestalt-
barkeit der konkreten Verkehrsabläufe. 
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o Diszipliniertes Verkehrsverhalte,,n muß im Interesse von Leben, 
Gesundheit und Lebenqualität gefordert, anerkannt und durch 
formel l e und informelle sa~ktionen durchgesetzt werden; 

o Für eine Verkehrserziehung von der Kindheit an sind voraus~ 
setzungen und gegebenenfalls Förderungen zu schaffen. 

o Für schwächere Verkehrsteilnehmer sind durch verstärkte 
Information, Einbindung von privaten Organisationen (wie 
Seniorenvereinigungen), vor allem aber durch infrastruk-
turelle Maßnahmen Hilfestellungen zu schaffen. 

2. Organisation 

o Das veritärkte Bedürfnis nach Flexibilität i~t in der 
Organisationsform der Verkehrsträger zu beiücksichtigen. 
Hiebei sind dem internationalen Trend und den bisherigen 
Erfahrungen entsprechend auch in ö'sterreich künftig im 
Bereich des öffentlichen Verkehrs privatwirtschaftliche 
Organisationsformen zu realisieren. 

Auf mehr Ergebnisverantwortlichkeit sowohl 
Entscheidungsträger als auch des Managements 
Verkehrsunternehmen ist hinzuwirken. Die 
Infrastruktur bleibt eine Öffentliche Aufgabe. 

der politischen 
der betroffenen 
Vorhaltung der 

o Umweltpolitisch und aus Sicherheitsgründen tst eine Steuerung 
des individuellen Straßenverkehrs hin zum öffentlichen 
verkehr, insbesondere auf die Schiene, erwünscht. Daher 
iollen vom Gesetzgeber Rahmenbedingungen, vor allem Emissions-
obergrenzen für Einzelfahrzeuge urtd insgesamt, gesetzt 
werden, um innerhalb dieser _Rahmenbedingungen wiederum dem 
Prinzip der Wirtschaftlichkeit und der Steuerung durch Märkte 
Vorrang einräumen zu können. 

o Im Öffentlichen . Personenverkehr ist durch die Verbesserung 
von Netz-, Fahrplan- und Tarifabstimmung sowie den Ausbau von 
Verkehrsbünden die Anbotsattraktivität zu erhöhen. ~abei ist 
das Verhältnis zwischen Schienennahverkehr und Busführung 
nach wirtschaftlichen .Gesichtspunkten ohn.e Parallelführung 
und entsprechend den Kapazitätserfordernissen zu gestalten. 

o Bei allen Unternehmen des Öffentlichen Verkehrs sind· Rationa-
lisierungsmasnahmen durchzuführen, um die Produktivität auf 
das Niveau zu steigern und die Haushaltsbelastungen zu 
senken. Dazu zählt u.a.: 
- die gesellschaftsrechtliche Herstellung der vollen 

Rechtspersönlichkeit der ÖBB mit ·einem entsprechenden 
u~ternehmerischen Freiraum für das Management; 

- die Auslager 11 ng von abgrenzbaren Bereichen du r ch 
P~ivatisierung, die Bildung von Tochtergesellschaften und 
die Zusammenarbeit • in joint ventures. 
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3. Infrastruktur 

o Infrastrukturmaßnahmen sind sektorübe rgreifend nach betriebs-
und gemeinwirtschaftlichen Aspekten zu beurteilen. 

o Dazu tritt ein erhöhter · fiskalpolitischer Begründungsbedarf 
für Öffentliche Verkehrsausgaben. Dieser ist . nicht nur aus 
der Knappheit der Budgetmittel zu sehen, sondern aus der 
Notwendigkeit. der Rechtfertigung staatlichen Handelns 
überhaupt. 

4. Technik .und Technologie 
o Durch weitere Verschärfung der Normen bzw. der fiskalischen 

Rahmenbedingungen ist die Entwicklung und Herstellung neuer 
umweltfreundlicher Technologien . zu fördern, um die Abgas- und 
Lärmemissionen sowie den Energieaufwand (bei allen . Verkehrs-
trägern) zu senken. 

5. Raumordnung 

o Die vernetzu_ng der Ve r kehrsträger ist 
(kombinierter V~rkehr, park & iide u.a.). 

zu ver bessern 

o Bebauungskonzepte sind in Abstimmung ~it den Planungen des 
Öffentlichen Verkehrs zu erstellen. 

o Gewerbegebiete sollen grundsätzlich Gleisanschlüsse.aufweisen. 

6. Tarife und Steuern 
Durch steuerliche und tarifliche Maßnahmen soll grundsätzlich 
eine Vollkostenzurechnung auf die einzelnen Verkehrsnachfrager 
erreicht werden. 

o Im motorisierten Iildi vidual verkehr soll · die aus dieser 
Vollkostenrechnung resultierende erhöhte Kos tentragung auch 
zu einer Umstellung des Besteuerungssystems insgesamt genutzt 
werden. Der Anteil der variablen Kosten ist möglichst hoch zu 
halten, der der Fixkosten zurückzudrängen, um so einen 
partiellen Wechsel zu · Öffentlichen Verkehrsmitteln zu 
erleichtern. Ein erster Schritt könnte aber zumiridest die 
Umstellung der KFZ-Steuer auf eine Emissionsberechtigungs-
basis sein. 

o Im Öffentlichen Verkehr sind auf längere Sicht nur noch die 
gemeinwirtschaftlichen Leistungen abzudecken. Derzeit wird es 
a~er neben de r e nergischen Inangriffnahme der wirtschaft-
1;1:ch:n Verbe s s0 rn ng, die eine solche Regelung überhaupt erst 
m?glich ma?ht, um e~ne Gesta~tun~ ?er Kostenstrukturen gehen, 
die zu ~inem ,zu'?indest zeitweiligen Wechsel zum öffentlichen 
Verkehrsmittel motivieren. · · 
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7. Transit 

Der Transitverkehr stellt einen speziellen Problembereich dar, 
bei dem die österreichischen und die internationalen Interessen 
im Widerspruch stehen. Es ist nicht akzeptabel, daß öste~reich 
im Nord-Süd-Straßengüterverkehr das Transitland Nr~l bleibt, 
während die Schweiz die Transit verkehre fast ausschließlich Über 
die Schiene führen kann. unabhängig von einem EG-Beitritt wird 
Österreich daher den · Anteil des Straßentransitverkehrs redu-
zieren· müssen. 

Insbesondere ist ein leistungsfähiger Schienenverkehr vorn süd-
deutschen in den oberitalienischen Raum herzustellen, wobei für 
die Durchführung der erforderlichen Investitionen die Einbindung 
von privatem Risikokapital und privatem Managernent-Know-how 
anzustreben ist. Die Nutzung dieser Schienenwege ist dann auch 
durch Lenkungsrnaßnahrnen sicherzustellen . 

Bis dahin muß eine Milderung der Belastung der Anrainer durch 
Forcierung ernissionsarrner Kraftfahrzeuge und baulicher Maßnahmen 
angestrebt werden. 

Quelle: Verkehrskonzept der Akt i on 2000 
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